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Ausgabe wöchentlich ſechs mal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


ein Abonnement der 


Thorner Preſſe mit Sountagsblatt 


pro März. 
Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und die Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 


l Volitiſche Tagesſchau. 

Die von Herrn Richter erfundene „Schnaps⸗ und 
Schweinepolitik“ ſcheint ihrem Urheber noch nicht genug Schaden 
zugefügt zu haben. Jetzt hat er einen neuen ebenbürtigen 
Ausdruck erfunden, indem er im Reichstage in verächtlicher 
Weiſe von dem „Quark von Kolonialpolitik“ ſprach. Die 
„Hamb. Nachr.“ meinen hierzu: „Wir ſind überzeugt, daß 
der fortſchrittliche Führer mit dieſem Worte ſeiner Partei 
mehr Schaden zugefügt hat, als er ſich vielleicht ſelbſt vor⸗ 
ſtellt. Es liegt darin eine unendliche Beleidigung des deut⸗ 
ſchen Volkes, welches doch wahrhaftig mit ſeinem ganzen Ge— 
fühle die Kolonialpolitik herbeigeführt und laut zugeſtimmt 
hat, als die euergiſche Hand des Reichskanzlers jene koloſſalen 
Länderſtrecken nahm, die fernerhin deutſche Namen tragen, die 
fernerhin der deutſchen Produktion und dem deutſchen Handel 
ertragsreiche Abſatzgebiete ſein ſollen. Weil dieſer Gedanke 
ſo populär und ſo zeitgemäß iſt, weil er ſo unvergleichlich 
ausgeführt worden iſt, deshalb konzentrirt ſich der ganze Haß 
des deutſchen „Freiſinns“ gegen ihn, deshalb ſcheut ſich ſogar 
Eugen Richter nicht, die Gelegenheit bei den Haaren herbei⸗ 
zuziehen, um ſeinen oppoſitionellen Jargon daran zu üben. 
Aber dergleichen unmäßige Attaken pflegen gewöhnlich in das 
Gegentheil umzuſchlagen, und die Verächtlichmachung eines 
Lieblingswunſches des Volkes wird ein Motiv mehr werden, 
um die noch vorhandenen Sympathien für die „freiſinnige“ 
Partei mehr und mehr zu verringern. 

Das Repetirgewehr ſcheint nun doch die Infanterie⸗ 
waffe der Zukunft werden zu ſollen, trotzdem nach einer 
bisher nicht beſtrittenen Meldung das Kriegsminiſterium in 
Deutſchland die Verſuch mit demſelben hat einſtellen laſſen. 
Wenn aber andere Staaten die Einführung deſſelben vor⸗ 
nehmen, ſo wird auch Deutſchland nicht zurückſtehen können. 
Frankreich hat thatſächlich dieſen Schritt ſchon gethan, indem 
alle in China ſtehenden Truppen mit dem Repetirgewehr be⸗ 


- waffnet find. Da aber ſchon 40—50 000 Mann in China 


zur Verwendung gelangen werden, ſo wird nach deren Rückkehr 
dieſen Regimentern das Repetirgewehr nicht wieder genommen 
werden können, zumal es ſich bewährt hat. Was aber 
50 000 Mann haben, wird bald die ganze Armee beſitzen, 
und dann werden auch die übrigen Staaten wohl oder übel 
genöthigt ſein, die Umwandlung ihrer Waffen in Repetir⸗ 
gewehre vorzunehmen. f 

Die Auswanderung ſcheint augenblicklich ſchwach 
zu ſein, mas mit den jetzt ungünſtigen Erwerbsverhältniſſen 
in den „Vereinigten Staaten“ wie in den meiſten anderen 
überſeeiſchen Ländern eng zuſammenhängt. Dies iſt jedoch 
kein Grund, die geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit 
endlich in die Hand zu nehmen. Bis jetzt iſt auf dieſem 
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Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſe tzung.) 

Dann langte der Regiſtrator die Schirmlampe von dem Brette 
über der Thür herunter, zündete dieſelbe an und nahm ſeinen 
gewohnten Platz auf dem alten Kanapee ein. Agnes aber 
nahm von der Kommode die alte Hauspoſtille und legte ſie 
vor ihren Vater auf den Tiſch. Er war gewöhnt, in dem 
alten Andachtsbuche jeden Abend einige Seiten zu leſen, ehe 
er ſich zur Ruhe begab. 


Wieder war der Winter ins Land gekommen, diesmal 
ein außergewöhnlich ſtrenger, kalter und ſchneereicher Winter. 
Der Himmel hing voll düſterer, bleigrauer Wolken, aus denen 
ſich unaufhörlich die weißen Flocken in buntem, luſtigem Wir⸗ 
beltanze herabſenkten. An den Fenſtern der Armen hatte der 
kalte, harte Mann ſeine kunſtvolle Eismalerei angebracht; 
kühn geſchwungene Palmenwedel, zierliche Farrenblätter und 
Phantafieblumen von den ſeltſamſten Formen waren dort 
mit eiſigem Griffel hingezeichnet. 

Von der Straße herauf tönte das fröhliche Schellen⸗ 
geläute der über die glatte Schneefläche dahingleitenden Schlitten, 
die in bunter Reihenfolge an einander vorüberfuhren. Hier 
war es das hochelegante Geſchirr eines Vertreters der hohen 
Geburts- oder Geldariſtokratie, welches die Aufmerkſamkeit 
der Fußgänger erregte; an dem Lederzeug der flotten Renner 
ließen ſilberne Glocken ihr feines, melodiſches Geläute ertönen 


und auf den Häuptern der Thiere winkten bunt gefärbte, 


koſtbare Straußenfedern; ein ungeheurer Pelzkragen umgab 
die Schultern des Kutſchers, wie des Dieners, die von ihrem 
erhabenen Sitze hochmüthig auf die unten Wandel nden herab ⸗ 
ſchauten. Im Fond des Schlittens aber ſaßen in feines 
Pelzwerk gefüllt und mit Bärenfellen über den Knieen die 
Herren und Damen, den goldenen Klemmer auf der Naſe, 
blafirt und theilnahmlos vor ſich hinſchauend. 

Dort bemerkte man den einfachen Korbſchlittten eines 
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Sonnabend, 


Gebiet ſehr wenig geſchehen. 


l 
1 
| 
Mahdi geſpielt, hat die Kabinetspolitik ausschließlich in ſeiner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


den 


ö Wenn es neuerdings heißt, daß 
dem Herbergsweſen in den Hafenſtädten jetzt größere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet wird, jo trifft das für Bremen in 


weit höherem Maße zu, als für Hamburg. 
Zuſtände ſind im Reichstage von den Abgg. Dr. Lingens 
und Dr. Windthorſt einer ſcharfen Kritik unterzogen worden, 
ohne daß die Vertreter dieſer größten Handelsſtädte Deutſch— 
lands ein Wort der Widerlegung geäußert hätten. 

Der „Poſt“ wird aus Paris telegraphirt: Die fra n⸗ 
zöſiſche Regierung will durch ihre Erklärung, daß Reis 
als Kriegskontrebande anzuſehen ſei, verhindern, daß die in 
Shanghai aufgeſtapelten Quantitäten Reis nach Peking und 
dem Norden Chinas geſchafft werden und ſo für die nördlichen 
chineſiſchen Provinzen eine Art von Reisſperre erzielen. Ganz 
China aushungern zu wollen iſt echt — franzöſiſch. 

Wie wird man Gladſtone los? Es iſt dies eine 
Frage, die für den engliſchen Politiker faſt wichtiger iſt, als 
die andere, wie man den arabiſchen Mahdi los werde. 
Gladſtone hat hier ſeit dem Tode Beaconfields den politiſchen 


Die Hamburger 


eigenen Perſon dargeſtellt, hat Lorbeerkränze wie Dornen: 
kronen mit demſelben Ausdruck der Unfehlbarkeit auf ſeinen 
Scheitel gedrückt. Endlich aber iſt die Fülle der Zeiten ge⸗ 
kommen; der Gladſtone⸗Zauber iſt gebrochen, der Glaube an 
den liberalen Mahdi verſchwunden. England iſt Gladſtone 
— ſatt, überſatt. Nimmt man das kleine Häuflein der An⸗ 
hänger aus, die in der „Daily News“ noch den Gladſtone⸗ 
Kultus betreiben, ſo giebt es kaum mehr eine Menſchenklaſſe 
innerhalb und außerhalb des Parlaments, welche Gladſtone 
für unentbehrlich hielte. Die Sozialdemokraten rechnen ihm 
das Brod vor, das man für die Koſten des Feldzuges kaufen 
könnte; die Radikalen beſchuldigen ihn des Verraths an 
ſeinem eigenen Worte oder bejammern die Zeit, die mit 
egyptiſchen Erörterungen für die radikalen Aufgaben verloren 
geht; die Whigs zeihen ihn der Preisgabe der heiligſten 
Reichsintereſſen; die Konſervativen ſind ihm grundſätzlich ab— 
hold; und ſo bleiben denn, vielleicht als die einzigen auf⸗ 
richtigen Gladſtonianer, die Parnelliten übrig, nicht allein, 
weil Gladſtones Hand ſtets voll iriſcher Zugeſtändniſſe- iſt, 
ſondern weil das verhaßte England unter ſeiner Leitung am 
raſcheſten ſeinem Verderben entgegengeht. 

Größeres Intereſſe verurſacht die Veröffentlichung der 
Briefe Gordons. Es geht aus ihnen zur Evidenz hervor, 
daß jenes geflügelte Wort Gordons: „Kartum all right: 
Can old hout for yeards* (In Khartum alles in Ordnung: 
Kann noch jahrelang aushalten), lediglich eine Fälſchung iſt. 
Gradezu tragiſch klingt in dieſem Augenblicke ein Brief 
Gordons, den jetzt das „Reuterſche Bureau“ veröffentlicht. 
Derſelbe iſt vom 14. Dezember datirt, an einen Freund 
Gordons gerichtet und lautet: „Es iſt alles zu Ende, ich 
erwarte die Kataſtrophe binnen 10 Tagen, es wäre nicht jo 
geweſen, wenn unſere Landsleute mich beſſer über ihre Ab— 
ſichten unterrichtet hätten. Mein Lebewohl an Alle. Gordon.“ 
— Der „Frankf. Ztg.“ wird ferner telegraphirt: Stewart 
hatte das Tagebuch Gordons vom 10. September, worin 
Gordon dem engliſchen Schiffskommandeur in Maſſowah 
ſchrieb: „Die Rolle, welche unſer Land in Egypten oder im 
Sudan ſpielt, iſt keine ſehr edle geweſen.“ 
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Preußiſcher Landtag. 
N (Herrenhaus .) 
6. Plenarſitzung am 26. Februar 1885. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 15 Minuten mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: die Miniſter v. Puttkamer und 
Dr. Friedberg und die Geh. Räthe Dr. v. Bitter, 
Halbey u. A. 

Das Haus genehmigte zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend 
die Landeskreditkaſſe in Kaſſel, und erledigte darauf verſchiedene 
Berichte der Eiſenbahnverwaltung. Dann wurde die Berathung 
der Kreis- und Provinzialordnung für die Provinz Heſſen-Naſſau 
fortgeſetzt und $ 30 und folgende der Kreisordnung (wonach der 
Präſident zu Frankfurt a. M. zugleich der Landrath des Land⸗ 
kreiſes Frankfurt a. M. iſt) nach der Vorlage angenommen, und 
darauf die Kreisordnung im Ganzen angenommen. Demnächſt 
wurde die Berathung der Provinzialordnung fortgeſetzt. Eine 
längere Debatte knüpfte ſich an den für die Bezirksverſammlungen 
vorgeſchlagenen Wahlmodus, welcher wie in den anderen Provinzen 
das auf ſtändiſcher Grundlage geordnete Wahlſyſtem verläßt. Dem 
gegenüber waren Anträge eingebracht, wonach die Bezirksverſamm⸗ 
lungen in der durch die Verordnungen vom 20. und 26. Septb. 
1867 normirten Zuſammenſetzung beſtehen bleiben ſollen; event. 
verſchiedenen erlauchten Herren Virilſtimmen verliehen werden 
ſollen. In namentlicher Abſtimmung wurde der erſtere Antrag 
mit 72 gegen 51 Stimmen abgelehnt und demnächſt auch der 
eventuelle Antrag verworfen. Eine längere Debatte knüpfte ſich 
weiter an die Zahl der der Stadt Frankfurt a. M. zu gewähren⸗ 
den Vertreter auf dem Kommunallandtage. Nach der Regierungs- 
vorlage fol dieſe Zahl ein Drittheil der Geſammtzahl der Ab- 
geordneten des Regierungsbezirks Wiesbaden betragen. Die Kom⸗ 
miſſion hat dieſe Beſtimmung geſtrichen. Schließlich wurde in 
namentlicher Abſtimmung der Antrag auf Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage mit 71 gegen 39 Stimmen abgelehnt. Dem⸗ 
nächſt wurde der Entwurf im Ganzen angenommen und noch die 
Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke ꝛc. 
während des Etatsjahres 1883/84 durch Kenntnißnahme erledigt. 
Morgen: kleinere Vorlagen. 


(Abgeordnetenhaus .) 
28. Plenarſitzung am 26. Februar. 

Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Kultuswiniſter Dr. v. Goßler nebſt 
Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzte die Berathung des Etats des Kultus- 
miniſteriums bei dem Kapitel „Univerſitäten“ fort. Bei der 
„Univerfität Berlin“ gelangte der Antrag des Abg. Dr. Stern 
zur Berathung: die zur Errichtung einer außerordentlichen Profeſſur 
für Dermatologie geforderten 3900 Mk. nicht zu bewilligen. In 
der längeren Diskuſſion kamen die bereits in der Montagsſitzung 
hervorgehobenen Geſichtspunkte noch einmal zur Erörterung. 
Während die Redner der Linken das Recht für ſich in Anſpruch 
nahmen, auch auf die Beſetzung der Stellen durch das Budget- 
recht einen gewiſſen Einfluß auszuüben, wurde von konſervativer 
und nationalliberaler Seite dieſem Verſuche eutgegengetreten, weil 
dadurch in das Recht der Exekutive eingegriffen werde. Das 
Reſultat der Debatte war die Annahme der Poſition mit 190 


Landmannes aus der Umgegend. Der Bauer ſelbſt hielt die 
Zügel des vorgeſpannten kräftigen Ackergaules, der im ſchwer— 
fälligen Trabe das für ihn leichte Gefährt auf der blanken 
Bahn dahinzog. Hinter dem Geſchirrführer aber ſaßen die 
Frau und Tochter desſelben; aus dicken wollenen Tüchern 
von auffallend bunter Färbung ſchauten die friſchen, rothen 
Geſichter neugierig umher, und namentlich das junge Mädchen 
mit dem naiven, geſuudheitſtrotzenden, niedlichen Antlitz ließ 
mit ungeheucheltem Erſtaunen die Blicke auf den gewaltigen, 
himmelanſtrebenden Häuſern ruhen, und unwillkürlich zählte 


bauten die Reſidenz aufzuweiſen habe. 

Die Menſchen aber eilten beflügelten Schrittes über den 
beſchneiten Boden; Kälte und Schnee lehren die Füße ſich 
raſcher bewegen und bringen das Blut in ſchnellere 
Cirkulation. 

Am Fenſter feines Zimmers ftand der alte Graf Tem⸗ 
browski nnd blickte in das Schneegeſtöber hinaus und auf das 
lebendige Treiben unten auf der Straße. Eine behagliche 
Wärme erfüllte das Gemach und der Dampf der Cigaretten 
verbreitete jenen ſcharfen brenzlichen Geruch, der dem tür⸗ 
kiſchen Taback und dem glimmenden Papier der Hülſe eigen 


iſt. 

J Ein weiter, mit hellblauem Atlas beſetzter Schlafrock 
aus Doubleſtoff umhüllte ſeine Geſtalt und an den Füßen 
trug er ſauber geſtickte, bequeme Hausſchuhe. 

Aber in ſeinem Weſen lag eine gewiſſe Unruhe; 
wiederholt fuhr er mit der Hand durch das dichte, graue 
Haar, wie er zu thun pflegte, wenn ihn etwas bewegte, und 
das krampfhafte Zucken der Finger, die Folge nervöſer Er- 

regung, überkam ihn häufiger, als ſonſt. 

Er machte einen Gang durchs Zimmer. Dann warf er 
ſich in ein Fauteuil und nahm ein Zeitungsblatt zur Hand. 
Aber feine Gedanken waren anderwärts; unwillkürlich ſank 

g 5 Hand mit dem Papier nieder und letzteres flatterte zu 
oden. 
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fie die Fenſter, um daheim erzählen zu können, welche Wunder⸗ 


Da klopfte es und herein trat Dr. Praß. 

„Endlich ſind Sie zurück!“ rief der Graf, indem er 
mit einer für ſein Alter ungewöhnlichen Elaſticität aufſprang 
und auf den Eingetretenen zueilte. 

Der frühere Rechtsanwalt legte den Pelz ab. 

„Ich bin länger aufgehalten worden, als ich glaubte, 
dafür iſt aber auch Alles in Ordnung“, ſagte er, zugleich mit 
dem Grafen am Tiſche Platz nehmend. 

„Alles in Ordnung?“ wiederholte der Graf „Erklären 
Sie ſich deutlicher.“ 

Der Advokat langte in die Bruſttaſche ſeines Rockes, 
zog ein in blaues Papier eingeſchlagenes Packet hervor und 
reichte es dem alten Herrn. 

„Hier iſt Ihr Antheil — das Geſchäft iſt abgeſchloſſen“, 
verſetzte er. „Die mir von Ihnen ertheilte Generalvollmacht 
mit der Beglaubigung der ruſſiſchen Geſandtſchaft hat mir 
Thor und Thür geöffnet, und unter dem Beiſtand eines 
Warſchauer Anwaltes gelangte der Kauf über das Gut Loez 
zu einem raſchen Abſchluß. Dadurch gelang es mir, das 
nöthige Kapital zu beſchaffen, um Sie zu befriedigen; derſelbe 
juriſtiſche Kollege von mir vermittelte auch die Auszahlung 
des Geldes ſeitens eines Warſchauer Bankinſtituts.“ 

Der Graf riß das Packet haſtig auf; es enthielt eine 
große Anzahl ruſſiſcher Tauſendrubelnoten. 

„Hier Ihr Wechſel, Herr Graf“, fuhr Praß fort, der 
Brieftaſche das Papier entnehmend und es Jenem darreichend. 
„Ich habe mir erlaubt, den Betrag von der Summe zu 
kürzen.“ 

„Wie?“ 
Erſtaunens. 

„Die zwanzigtauſend Mark, auf welche der mir von 
Ihnen übergebene Wechſel lautet, behielt ich der Einfachheit 
halber zurück, wiederholte der Advokat. 


fragte Tembrowski mit dem Ausdrucke höchſten 


„Aber das ift gegen die Verabredung, Doktor!“ brauſte 
„Unter dieſen Umſtänden ſtecken Sie 


der alte Herr auf. N : 
zwei Drittel in die Taſche, während für mich nur eins bleibt, 


treffe. 
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eine kleinere Theegeſellſchaft. 


der Beſitzer 
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ein 149 Stimmen; ein Mitglied (der Abg. Windth 
enthielt ſich der Abſtimmung. (Gegen die Poſition ſtimmten das 
Centrum, die Demokraten und Polen; dafür die beiden konſer⸗ 
vativen Fraktionen und die Nationalliberalen.) Bei der weiteren 
Berathung wurde Beſchwerde darüber erhoben, daß bei Errichtung 
neuer Lehrſtühle die Univerſität Berlin begünſtigt würde. Der 
Kultusminiſter wies dieſe Beſchwerde unter Hinweis darauf als 
unbegründet zurück, daß die erhöhte Frequenz auch den Provinzial⸗ 
Univerſitäten am beſten die Fürſorge der Unterrichtsverwaltung 
für dieſelben darthue. Bei den einzelnen Univerſitäten würden 
wie immer verſchiedene Wünſche ausgeſprochen. Morgen 10 Uhr: 
Fortſetzung der Berathung des Kultusetats. 


Deutſches Zeig, 
erlin, den 26. Februar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt noch 
etwa eine Stunde mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Abends wohnte Allerhöchſtderſelbe mit den anderen hohen 
Herrſchaften der Vorſtellung im Opernhauſe bei und nach 
dem Schluß derſelben war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
Am heutigen Vormittag ließ 
Se. Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen Perponcher 
und dem Geheimen Hofrath Bork ſich Vorträge halten, nahm 
die perſönlichen Meldungen des Kommandeurs der Kavallerie⸗ 
Diviſion des XV. Armeekorps, General-Lieutenants v. Heuduck, 
ſowie ferner der Oberſtlieutenants von Stoſch und Weber 
und mehrerer anderer Offiziere entgegen und arbeitete von 
Mittags 12 Uhr ab gemeinſam mit dem Kriegsminiſter 
General = Lieutenant Bronſart von Schellendorff und dem 
Militär⸗Kabinet. Nachmittags hatte der aus Karlsruhe hier 
eingetroffene Flügeladjutant des Großherzogs von Baden, 
Major Müller, die Ehre des Empfanges. Vor dem Diner, 
welches die Kaiſerlichen Majeſtäten allein einnahmen, unter⸗ 
nahmen Allerhöchſtdieſelben Spazierfahrten durch den Thier- 
garten. — Am heutigen Abend findet bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten im Königlichen Palais wieder eine muſikaliſche 
Soirce ſtatt, zu der circa 200 Einladungen ergangen find. 

— Dem Herrn Reichskanzler ſind nachſtehende Telegramme 
zugegangen: Aus Neuſtettin: „Der heute hier verſammelte 
landwirthſchaftliche Verein iſt einmüthig in dem Gefühle auf⸗ 
richtiger Dankbarkeit für die von Ew. Durchlaucht der Land⸗ 
wirthſchaft geleiſteten Dienſte und bittet Ew. Durchlaucht, 
auch fernerhin den landwirthſchaftlichen Intereſſen Ihren 
ſtarken Arm leihen zu wollen.“ Aus Oſterode (Oſtpreußen): 
„Der heute verſammelte Oſteroder landwirthſchaftliche Verein 
ſagt Ew. Durchlaucht warmen Dank für die Wahrung der 
Intereſſen der Landwirthſchaft und für die dabei im Reichs⸗ 
tage aus den Herzen der großen Mehrzahl des deutſchen 
Volkes geſprochenen mannhaften, überzeugenden und denk⸗ 
würdigen Worte.“ 

— Geſtern Nachmittag hat die Schlußſitzung der afri⸗ 
kaniſchen Konferenz ſtattgefunden. Fürſt Bismarck ſchloß die 
Verhandlungen mit einer längeren Anſprache. Der Präſident 
der internationalen Kongogeſellſchaft, Oberſt Strauch, hat in 
der geſtrigen Schlußſitzung perſönlich den Beitritt der Geſell⸗ 
ſchaft zu Generalakte erklärt, womit die Geſellſchaft formell 
in die Reihe der Mächte eingetreten iſt. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
theilt mit, daß König Leopold II. von Belgien ein Schreiben 
an den Reichskanzler richtete, in welchem er ſeinen Dank für 
die hervorragenden Dienſte abſtattet, welche der deutſche 
Reichskanzler der Ziviliſation in Afrika geleiſtet hat. 

— Der deutſche nautiſche Verein, welcher in Berlin 
tagt, hat folgende Reſolution angenommen: „Der Verein 
hält die ſtaatliche Ordnung der Unfall und Krankenverſicherung 
in der deutſchen Seefahrt für dringend erwünſcht.“ Ferner 
wurde beſchloſſen, im Intereſſe der deutſchen Seeſchifffahrt 
den Reichstag zu erſuchen, die Holzzollerhöhungen abzulehnen. 

Poſen, 25. Februar. In beſtunterrichteten hieſigen 
klerikalen Kreiſen wird nach einem Telegramm der „Nat.⸗Ztg.“ 
beſtimmt verſichert, daß ſeitens der preußiſchen Regierung 
außer dem Domherrn Wanjura-Belplin als zweiter Kandidat 
für den hieſigen erzbiſchöflichen Stuhl Probſt Kwiatkowski 
in Margonin (Regierungsbezirk Bromberg) dem Papſt vor⸗ 
geſchlagen iſt. 

Köln, 26. Februar. Die Kaiſerin von Oeſterreich paſſirte 
auf ihrer Reiſe nach Amſterdam heute Vormittag die hieſige 
Ringbahn. 


„Dieſe Rechnung dürfte ſchwerlich ſtimmen“, verſetzte der 
Juriſt mit gewohnter Ruhe.“ „Uebrigens haben Sie durch 
mich eine ſehr bedeutende Summe in die Hände bekommen, 
ohne daß Sie dabei mehr gethan haben, als Ihren Namen 
unter die Vollmacht zu ſetzen, alles Andere iſt mein Werk, 
und glauben Sie mir, kein ganz leichtes, am wenigſten bei 
jetziger Jahreszeit, in welcher eine ſo weite Reiſe keineswegs 
angenehm iſt. 

Alſo nicht knauſern, lieber Herr Graf“, fügte er ver- 
traulich hinzu, „zählen Sie lieber Ihre Banknoten und geben 
Sie mir Quittung.“ 

Der Andere nahm das Geld wieder zur Hand. 

„Wenn Sie nach Ihrem Tode nicht in einen Vampyr 
verwandelt werden, giebt es keine Gerechtigkeit!“ rief er 
ärgerlich aus, indem er die Scheine durch die Finger gleiten 
ließ. 

Der Anblick des Geldes, wenn es das eigene iſt, wirkt 


beruhigend, und auch die Züge der Grafen glätteten ſich all⸗ 


mählig, während er aus den Banknoten kleine Abtheilun gen 
von je zehn Stück formirte und dieſelben kreuzweis auf 


einander legte. 


„Es war die höchſte Zeit, Doktor, daß Hilfe kam“, 
ſagte er, ſich unterbrechend. „Schon ſeit einigen Monaten iſt 
mein Neffe volljährig und wünſcht über den Stand ſeines 
Vermögens unterrichtet zu ſein, aber immer wieder ließ er ſich 
durch eine neue Ausrede beſchwichtigen. Lange würde es mir 
indeß nicht mehr möglich geweſen ſein, die Angelegenheit 
hinzuziehen.“ 

„Sie werden jetzt zunächſt die veräußerten Werthpapiere 
wieder erſetzen müſſen“, rieth der Advokat. 

„Es wird dem jungen Herrn imponiren, wenn Sie das 
Ihnen anvertraute Gut unangetaſtet wieder in ſeine Hände 


legen, und um fo eher wird er Ihnen glauben, wenn Sie 


ihm die Nothwendigkeit des Verkaufes von Loez auseinanderſetzen. 
Tembrowski nickte zuſtimmend. 
„Freilich werde ich Alexis verſchweigen müſſen, daß Sie 
des Gutes geworden ſind, er könnte ſonſt 


Argwohn ſchöpfen“, meinte er. ( Fortſetzung folgt.) 


— 
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Wien, 24. Februar. Der Lehrerverein „Dieſterweg“ 
hatte eine Eingabe um Aufhebung der Beſtimmung der 
Schulordnung, welche körperliche Züchtigung unbedingt von 
der Schule ausſchließt, beabſichtigt. Die „Wiener Abend- 
poſt“ vernimmt nun, daß der Unterrichtsminiſter den Statt- 
halter von Niederöſterreich erſucht habe, alle Eingaben, gleich⸗ 
viel ob ſie ſich für oder gegen die Aufhebung ausſprechen, 
als gegenſtandslos zurückzuſtellen, da der Miniſter eine ſolche 
N der Unterrichtsordnung nicht in Erwägung ziehen 
önne. 

Wien, 26. Februar. Die Meldung der „Neuen Freien 
Preſſe“, wonach in Caſtua (Iſtrien) ernſte Unruhen ausge⸗ 
brochen ſeien, ſtellt ſich nach eingeholter Information als 
übertrieben heraus, namentlich iſt es unrichtig, daß militäriſche 
Hilfe requirirt worden ſei. 

Wien, 27. Februar. Die öſterreichiſche und ungariſche 
Regierung einigten ſich heute, die Zölle auf Getreide, Mehl 
und Malz, entſprechend dem neuen deutſchen Zolltarif, zu 
erhöhen und auch mehrere Induſtrie- Artikel mit namhaft 
höheren Zöllen zu belegen. 

St. Petersburg, 26. Februar. General Fürſt Dondukoff⸗ 
Korſakoff, Gouverneur des Kaukaſus, hat die Genehmigung 
nachgeſucht, eine wiſſenſchaftliche Expedition nach dem ruſſiſchen 
Turkmenen⸗ Gebiete und den daran grenzenden Theilen der 
perſiſchen Provinz Choraſſan entſenden zu dürfen. 

Paris, 25. Februar. Die Regierung hat neuerdings 
wieder Dampfer zum Transport von Kohlen und Proviant 
nach Tonkin gemiethet. 

Paris, 25. Februar. Die Kammer der Deputirten 
nahm mit 316 gegen 175 Stimmen den Zuſchlagzoll auf Ge⸗ 
treide an. Der Getreide⸗Importzoll beträgt ſonach im ganzen 
3 Fres. Der Eingangszoll für außerhalb Europa produ⸗ 
zirtes, aus europäiſchen Entrepots importirtes Getreide iſt 
mit 6 Fres. 60 Cts. angenommen worden. Morgen wird 
über den Zoll auf Mehl berathen werden. 

Paris, 25. Februar. Als der Handelsminiſter Rouvier 
heute aus der Sitzung der Deputirtenkammer kam, gab ihm 
ein Individuum zwei heftige Fauſtſchläge. Der Miniſter 
brachte den Angreifer zu Falle. Derſelbe iſt -ein entfernter 
Verwandter des Miniſters und verfolgte dieſen ſeit längerer 
Zeit mit Geſuchen um Anſtellung und Geld. Er wurde 
verhaftet. — Der Municipalrath von Paris nahm heute mit 
52 gegen 2 Stimmen einen Antrag an, in welchem die 
Kolonialpolitik der Regierung getadelt wird. 

Rom, 25. Februar. Die dritte italieniſche Expedition 
nach dem rothen Meere iſt am Dienſtag unter General Ricci 
mit dem Packetboot „Waſhington“ in Neapel abgegangen. 

Rom, 25. Februar. Die Kammer der Deputirten nahm 
heute den Art. 1 des Geſetzentwurfs, betreffend die Genehmi⸗ 
gung des Vertrages über den Betrieb des Mittelmeer-Bahn- 
netzes, an und begann die Berathung des Vertrags mit der 
Geſellſchaft für den Betrieb des Adriatiſchen Bahnnetzes. 

London, 25. Februar. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureau“ aus Kapſtadt von geſtern meldet, der britiſche Kom⸗ 
miſſar im Damaraland Palgrave, habe mit den dortigen 
leitenden Häuplingen eine Konferenz abgehalten, in welcher 
dieſelben die engliſche Herrſchaft anzuerkennen erklärt hätten. 

London, 25. Februar. Das heute veröffentlichte Blau⸗ 
buch über Kamerun enthält eine Depeſche Bismarck's an den 
Grafen Münſter vom 5 d. M., worin aufgrund der Berichte 
des Contreadmirals Knorr Klage gegen das Verhalten des 
engliſchen Konſuls Hewett, des Vizekonſuls Buchau und 
andere engliſche Beamte erhoben und u. a. verlangt wird, 
Buchau von der ferneren Ausübung von konſulariſchen 
Funktionen im Kamerun - Gebiete zu entbinden. Lord Gran» 
ville ſucht in ſeiner Antwort vom 21. v. M. die engliſchen 
Beamten mit dem Hinweiſe darauf zu vertheidigen, daß feine 
Beweiſe für die Anſchuldigungen gegen den Vize» Konſul 
Buchau vorgebracht ſeien. 

London, 25. Februar. Nach einem Telegramme der 
„Daily News“ aus Kalkutta hat der Nizam von Hyderabad 
ein Truppenkontingent für den Sudan angeboten, als Beweis 
dafür, daß er mit dem Mahdi nicht ſympathiſire. — Der 
Emir von Afghaniſtan wird im nächſten Monat nach Indien 
kommen. — Aus Teheran wird dem „Standard“ gemeldet, 
daß ſich augenblicklich 6000 Mann ruſſiſche Truppen zwiſchen 
Askabad und Chat befinden, um in der Richtung auf Penjdeh 
vorzurücken. Die Ruſſen bauen auch einen 100 Kilometer 
langen Kanal von einem am Murghab, ſüdlich von Merw, 
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fie betrugen bisher 6⸗ bis 8000 Mk., eine Ausgabe, die i 


eine geringe Zahl von Familien zu leiſten imſtande iſt. Wen. 


es gelingt, die Ausbildungskoſten etwa auf die Hälfte herab⸗ 


zumindern, ſo wird die Zahl der Aspiranten ſich nicht nun 


erheblich ſteigern, ſondern es werden auch die weniger be 
mittelten Familien ihre Söhne, die jenen faſt unbezähmbaren 
Drang nach dem Meere empfinden, auf die Flotte ſchicken 
können. Trotz der koſtſpieligen Kadetten⸗Karriére hat ſich 
der Andrang zu derſelben in den letzten Jahren erheblich ge 
ſteigert. Zu der diesjährigen Eintrittsprüfung, welche am 
7. April in Kiel abgehalten wird, haben ſich bereits zahlreiche 
Aspiranten aus allen Theilen Deutſchlands, doch zumeiſt aus 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen gemeldet. Im vorigen 
Jahre hatten ſich zur Prüfung 74, im Jahre 1883: 62, 
im Jahre 1882: 77 und im Jahre 1881: 63 Aspiranten 
gemeldet, von denen beziehungsweiſe 48, 33, 46 und 39 
eingeſtellt wurden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 25. Februar. (Eine intereſſante Verhandlung.) 
Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde kürzlich ein 
intereſſanter Fall verhandelt. Im December v. Js. wollte ein 
Arbeitsmann, der bereits 7½¼ Jahre feines Lebens im Zuchthauſe 
zugebracht hat, ein Dienſtmädchen heirathen. Am Hochzeitstage 
hatte die Braut viel zu thun. Als der Bräutigam ſie aufforderte, 
mit ihm zum Standesamte zu gehen, ſagte ſie zu ihrer jüngeren 
Schweſter: „Geh du nur mit meinem Bräutigam, ich muß das 
Eſſen zubereiten!“ Die Schwefter ging ohne Weiteres mit, und 
der Standesbeamte vollzog die Trauung. Bei der darauf folgen- 
den kirchlichen Einſegnung hatte der Bräutigam feine richtige Braut. 
Der Arbeiter wurde zu drei Monaten, jede ſeiner „Frauen“ zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
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Mewe, 25. Februar. (Die hieſige Bürgermeiſterſtelle) iſt mit | 


einem fixen Gehalt von 1800 Mark ausgeſchrieben worden. 
haben ſich bereits ca. 30 Bewerber um dieſelbe gemeldet. 
Marienburg, 25. Februar. (Schmuggler). Geſtern wurden 


Es 


zwei Leute, welche mit dem Mlawka'er Zuge fuhren, von ruſſi⸗ 5 


ſchen Zollbeamten in flagranti beim Schmuggeln von Spiritus 
ertappt und zur Haft gebracht. Sie hatten den Spiritus in 


trockene Schweineblaſen gefüllt und unter den Tritten der Per I 


ſonenwagen befeſtigt. Die ruſſiſche Zollbehörde ſoll an die Direktion 
der Mlawka⸗Bahn in Danzig telegraphirt haben, daß die Leute 


(einer ſoll inzwiſchen entlaſſen fein) entlaſſen werden würden, wenn = 


diefelbe eine Kaution von 19 Rubeln hinterlege. 

Tilſit, 25. Februar. (Verurtheilung.) In der heutigen Sitzung 
der hieſigen Strafkammer iſt der Redakteur und Verleger des 
„Tilſiter Tageblatts“, Herr Poſt, der Beleidigung des Fürſten 
Bismarck und verſchiedener Königsberger Polizeiorgane für ſchuldig 
befunden und mit einer Geldbuße von 100 Mk. beſtraft worden. 

Bromberg, 26. Februar. (Der Geſchäftsbezirk der Eiſen⸗ 
bahnhauptwerkſtatt zu Bromberg) umfaßt die Strecke Weißenhöhe 
(exel. Station) — Bromberg — Dirſchau (excl, Station), Konitz 
(excl. Station) — Laskowitz— Jablonowo (excl. Station), Brom- 
berg— Thorn (incl, Station) — Otlotſchin, Thorn —Graudenz— 
Marienwerder (excl. Station), Thorn — Jablonowo, Kornatowo — 
Kulm, und vom 1. April er. ab Poſen (excl. Station) — 
Inowrazlaw — Thorn, Inowrazlaw— Bromberg und Inowraclaw 
— Montwy. — Die Betriebswerkſtatt Bromberg umfaßt den 
Bezirk der Eiſenbahnbetriebsämter Bromberg, Thorn, Schneide⸗ 
mühl und vom 1. April ab Poſen. 

Poſen, 24. Februar. (Kirchenpoliliſches.) Gegen den Probſt 
Zmura in Gololewo iſt die Unterſuchung eröffnet worden, weil 
er in ſechs Fällen Perſonen in der Parochie Xions die Sterbe— 
ſakramente gereicht, und ſich dadurch der unberechtigten Ausübung 


geiſtlicher Amtshandlungen ſchuldig gemacht hat; auf den 7. März 


d. J. iſt in dieſer Angelegenheit vor dem Schöffengericht in 
Schrimm Termin anberaumt. Die Parochie Xions wird vom 
Staatspfarrer Kubeczak verwaltet. 8 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. Februar 1885. 
— (Stadtverordneten Sitzung.) (Schluß.) 
Stv. Wolff ſtellte die Anfrage an den Magiſtrat, ob es ſeitens 
des Magiſtrats aufgegeben worden ſei, eine Petition gegen die 
Erhöhung der Getreide- und Holzzölle an den Reichstag zu richten. 
Die Motive, welche eine Zollerhöhung nicht wünſchenswerth er» 
ſcheinen laſſen, ſeien allbekannt, der Schaden, der bei einer Er⸗ 
höhung der Zölle Thorn treffen würde, wäre ein bedeutender. — 


gelegenen Damme bei Sultan Sunjar nach dem Teſchend. | Oberbürgermeiſter Wiſſelinck erwiderte, daß man im Schooße 


Im April ſoll außerdem der Bau der Bau der Eiſenbahn 
von Kizil Arwat nach Askabad fortgeſetzt werden. 

London, 26. Februar. Die Vermählung der Prinzeſſin 
Beatrice mit dem Prinzen Heinrich Battenberg findet, wie 
nunmehr endgültig beſtimmt iſt, während des Br re 

der Königin in Osborne im Juli in Whippingham auf der 
Inſel Wight ſtatt. — Der frühere engliſche Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel, Wyndham, iſt zum engliſchen Geſandten in 
Belgrad ernannt worden. f 

Kairo, 25. Februar. Die Abtheilung des General 
Brackenbury iſt am 21. ds. etwa 40 Meilen von Abuhamed 
eingetroffen und hat die Stelle paſſirt, an welcher Oberſt 
Stewart ermordet worden war. Daſelbſt wurden Viſiten⸗ 
karten des Oberſten Stewart und verſchiedene Papiere der 
Konſuln Herbin und Power gefunden. General Brackenbury 
ließ das Beſitzthum des Hauptanſtifters des Mordes zerſtören. 

New⸗Nork, 26. Februar. In einem ſoeben veröffentlichen 
Schreiben Clevelands wird die Einſtellung der Silberprägung 

empfohlen, da eine fortgeſetzte Ausprägung von Silber eine 
finanzielle Kriſis herbeiführen dürfte. — Das Journal 
„World“ meldet, daß in dem neu zu bildenden Kabinet 
Bayard das Auswärtige, Manning die Finanzen, Lamar das 
Innere, Garland die Juſtiz und Vilas das Poſtdepartement 
übernehmen würden. 

Militäriſches. 

(Die deutſche Marine) zählt gegenwärtig 440 
aktive Offiziere, einſchließlich der a la suite geſtellten, 
wodurch der Bedarf nur unzureichend gedeckt wird. Was 
die Möglichkeit betrifft, dem mehrerwähnten Perſonen⸗ 
mangel in der Flotte im allgemeinen abzuhelfen, ſo wird ſie 
in Bezug auf die Offiziere nur allmählig eintreten. Für die 
nächſten Jahre wird die Zahl der eingeſtellten Kadetten nur 


eben hinreichen, den Abgang zu decken und den noch nicht 


vollen Etat allmählich auszufüllen. Der Chef der Admiralität 
iſt daher, wie man aus Kiel ſchreibt, bemüht, die Koſten, 
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des Magiſtrats von den Nachtheilen der Erhöhung der Zölle über— 
zeugt geweſen ſei. Eine Petition gegen die Erhöhung an den 
Reichstag zu richten, habe man indeß nach Lage der Sache für 
überflüſſig gehalten, denn die Majorität des Reichstages würde 
ſich ſchwerlich durch die Petition des Magiſtrats von Thorn beein⸗ 
fluſſen laſſen. — Stv. Wolff bittet deſſenungeachtet, der 
Magiſtrat möge die Abſendung einer Petition in nochmalige Er⸗ 
wägung ziehen. — Ein Antrag iſt nicht geſtellt worden, weshalb 
ein Beſchluß in dieſer Angelegenheit nicht gefaßt werden konnte. 
4. wurde die Berathung des Etats der Stadiſchul⸗Kaſſe fortgeſetzt. 
Es gelangte eine Petition der Elementar⸗Lehrer Kowalewski und 
Rogozinski zur Verleſung. Petenten ſeien vor der neuen Nor- 
mirung der Lehrergehälter nach hier verſetzt worden und ihnen 
daher ihre auswärtige Dienſtzeit von reſp. 28 und 13 Jahren 
nur zur Hälfte angerechnet worden. Sie petitioniren um eine 
perſönliche Zulage von 150 Mk. bis zur Erreichung des Maximal⸗ 
gehaltes. — Stv. Fehlauer beantragte, die Petition von der 
Berathung abzuſetzen und ſie dem Magiſtrat zur weiteren Veran⸗ 
laſſung zu überweiſen. — Der Antrag wird angenommen. — 
Bei dem Kapitel „höhere Töchterſchule“ gelangte ein Antrag auf 
Bewilligung der Penſionsberechtigung an den Geſanglehrer Sammet 
für den Fall ſeiner Dienſtunfähigkeit zur Berathung. — Der 
Magiſtrat beantragt, Herrn S. nicht definitiv anzuſtellen, ihm 
aber die Ausſicht auf Penſionirung für ſpätere Zeit zu eröffnen. 
— Stv. Profeſſor Feyerabend deducirt aus den Motiven 
des Penſionsgeſetzes die Verpflichtung, Herrn S. die Penſions⸗ 
berechtigung zuzuerkennen. — Bei der Abſtimmung wird der 
Magiſtratsantrag abgelehnt, ein poſitiver Beſchluß über den vor⸗ 
liegenden Antrag ſomit nicht gefaßt. — Bei der Feſtſetzung der 
Ausgabe für Gasverbrauch in der Knaben-Mittelſchule wurde ein 
Antrag des Sw. Fehlauer, den Schuldiener zu inſtruiren, 
bei dem Gasverbrauch mehr Sparſamkeit walten zu laſſen, ange⸗ 
nommen. — Stv. Profeſſor Feyerabend brachte den ſchlechten 
Zuſtand der Turngeräthe zur Sprache, worauf Bürgermeiſter 
Bender erwiderte, wenn Anlaß zu Klagen gegeben werden, 
hiervon Anzeige zu erſtatten. — In Folge der früher beſchloſſenen 
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Erhöhung des Schulgeldes ſtellt ſich die Einnahme des Etats 
weſentlich günſtiger und hat der Zuſchuß der Kämmereikaſſe von 
70908 Mk. auf 66500 Mk. herabgeſetzt werden können. — 5. | 
| 
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Etat der Gasanſtaltskaſſe. Durch Vergrößerung des Geſchäftsbetriebes 
müſſen mehrere Ausgabe⸗Titel erhöht werden, desgl. mehrere 
Einnahme⸗Titel durch die Ausſicht auf einen größeren Gaskonſum. 
Der an die Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß konnte um 
1500 Mk. höher veranſchlagt werden. — Bei dem Titel „Gehalt 
des Gasdirektors“ wurde ein Antrag: der Direktor bezieht ein 
Gehalt von 3600 Mk. und freie Wohnung, Feuerung ꝛc. im | 
Werthe von „1000 Mark“ abgelehnt; der Antrag des Buch⸗ 
halters Freudenreich, das ihm zu gewährende Wohnungsgeld von 
450 Mk. auf 600 Mk. zu erhöhen, auf Fürſprache des Stadt⸗ 
raths Kittler angenommen. — Der öffentlichen Sitzung folgte 
eine geheime. 

— (Im Handwerkervereln) hielt geſtern Herr 
Redakteur Thumm einen zweiſtündigen Vortrag über die deutſchen 
Erwerbungen in Afrika, welcher beifällig aufgenommen wurde. 

— (Vaterländiſcher Frauen ⸗ Verein.) In 
der Zeit vom 20. Januar bis 25. Februar cr. ſind an Unter⸗ | 
ſtützungen gegeben, in haar 101,00 Mk. Lebensmittel und Heiz⸗ 
material 154 Rationen im Werthe von 106,05 Mk.; außerdem 
an 17 Perſonen Kleidungsſtücke, Kohlen, Wein ꝛc. 10 Familien 
erhielten Mittagstiſche in 60 Häuſern. Die Vereinspflegerin hat 
270 Urmen- und Armenkrankenbeſuche gemacht. An außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen gingen dem Verein durch die Vereinspflegerin 
Schweſter Mathilde zu: 
Gebern Kleidungsſtücke, Kohlen, Wein und vergl | 
bittet um Zuſendung alter Kleider ꝛc. 

Schweſter Mathilde Tuchmacherſtr. 179. 

—. (Stadttheater) In erheblich, nicht gerade ger 
ſchickt gekürzter Geſtalt ging geftern Friedrich v. Schiller's Schauſpiel 
„Die Räuber“ in Scene. Für eine mittelmäßige Bühne iſt die 
Aufführung dieſes gewaltigen Drama's ein Wageſtück. Um die 
drei Hauptperſonen des Stückes, Carl, Franz und Amalie, im 
Geiſte des Dichters wiederzugeben, bedarf es talentirter Kräfte, 
Künſtler, welche den kalten Buchſtaben neues Leben einhauchen. 
Auch das übrige Perſonal findet Rollen, die vor allen Dingen | 
eine originelle Färbung und Kraft und Verve im Dialog bedingen. | 
Ein Uebriges hat ſchließlich die Regie zu thun. Daß dieſen An⸗ 
forderungen eine mittelmäßige Bühne nicht immer entſpricht, iſt 
oft genug der Fall, und das Publikum, welches der Aufführung 
der „Räuber“ an einer ſolchen Bühne beiwohnt, wird um eine 
Illuſton ärmer. Schon als bloßes Leſedrama erregen „Die Räuber“ 
den Geiſt des Leſers in ſeinen Urtiefen, vor ſeinen Augen ent⸗ 
wickelt ſich eine neue, ihm bisher verſchloſſene Welt, kühne Ideen, 
deren Adlersflug ihm Begeiſterung einflößt, lernt er kennen. Seine 
Phantaſie malt ſich die Dinge noch weiter aus, und da iſt es er⸗ 
klärlich, daß eine Aufführung des Schauſpiels ihn oft genug un⸗ 
liebſam aus ſeinen ſchönen Träumen reißt, daß ſeine menſchlichen 
Ideale unſcheinbar und formenlos werden und in ſeinem ernüch⸗ 
terten Herzen ein Mißton zurückbleibt. — Um auf die geſtrige 
Aufführung zurückzukommen, geſtehen wir gerne zu, daß Herr 
Hädke, Franz v. Moor, und Frl. v. Stein, Amalie, ihre Rolle 
in einer Weiſe vertraten, die uns mit den Mängeln der anderen 
einigermaßen ausſöhnt. Herr Hädke ſpielte geſtern mit mehr 
Hingabe, als im „Nathan“. Sein Auftreten als Franz v. Moor 
ließ den dramatiſch veranlagten Schauſpieler zur Genüge hervor⸗ 
treten. Namentlich die Scene mit Daniel im vorletzten Akte 
war von gediegener, wirkungsvoller Darſtellung. Der „hartnäckige“ 
Beifall, den das enthuſiasmirte Auditorium ſpendete, war ein 
wohlverdienter. Frl. v. Stein trat geſtern als Amalie zum erſten 
Male ſeit acht Tagen dem Publikum in einer bedeutenden Rolle 
gegenüber. Ihr Spiel trug das Gepräge künſtleriſcher Einfach⸗ 
heit, — ohne Raffinement, ohne Effekthaſcherei charakteriſirte ſie 
die Geliebte Karl's v. Moor als treuliebendes, edles Mädchen. 
Die ſeelenvolle Darſtellung unſerer erſten dramatiſchen Künſtlerin 
eröffnet uns die beſten Erwartungen in Bezug auf die für Sonntag 
reſp. Dienſtag in Ausſicht genommenen Aufführungen von „Die 
Waiſe von Lowood“ und „Egmont“. Von den übrigen Mitwirkenden 
wurden die Herren Müller, Hermann, und Krone, Schweizer, 
ihren Rollen ſo ziemlich gerecht. Erſterer, der beſonders eine ſehr 
anerkennenswerthe Leiſtung gab, wurde leider dadurch, daß er 
Hermann und Roller zugleich war, überbürdet. Herr Neyß, 
Karl von Moor, mag den beſten Willen gehabt haben, eine ſeiner 
Rolle würdige Leiſtung zu geben. Die Aufgabe überſtieg aber 
ſeine ſchauſpieleriſchen Kräfte. Herr Neyß figurirt als Bonvivant 
und Liebhaber mit mehr Glück und Geſchick, als erſter drama⸗ 
tiſcher Held, und für ſeine Erfolge auf dieſem Gebiete wird ſich 
ihm unſer Theaterpublikum zweifelsohne bei feiner Benefizvorſtellung 
am Dienſtag durch guten Beſuch dankbar erweiſen. — Herr 
Eberhart hatte feine Koſinsky⸗Rolle gut einſtud irt; das iſt aber 
auch Alles. — Das Haus war leider ſchwach beſucht. Es er⸗ 
klärt ſich dies wohl aus den vielen Vergnügungen ꝛc., welche 
gerade an dieſem Abend ſtattfanden. — Heute Freitag zum 
vierten Male: Der Raub der Sabinerinnen. 

— (Reviſion der Koupees). In Folge einge⸗ 
gangener Beſchwerden ſieht ſich die Direktion der Oſtbahn veran⸗ 
laßt, den Verkehrs⸗ und Aetriebskontroleuren, Zugreviſoren, 
Stationsvorſtehern und Wagenmeiſtern beſondere Aufmerkſamkeit 
auf den ordnungsmäßigen Zuſtand der Koupees, wie ſie ihnen 
inſtruktionsmäßig vorgeſchrieben iſt, zur Pflicht zu machen. Außer 
dem guten und dichten Verſchluß der Thüren und Fenſter iſt 
namentlich auf die Sauberkeit der inneren Ausſtattung, der 
Polſterungen, Fenſter⸗ und Lampen⸗Vorhänge zu achten und darauf 
zu ſehen, daß letztere weder zerriſſen noch unſauber ſind. Für 
Beſeitigung der vorgefundenen Mängel iſtz Sorte zu tragen. Den 
Anzeigen des Zugperſonals oder Beſchwerden der Reiſenden in 
dieſer Beziehung iſt gleichfalls die erforderliche Beachtung zu 
ſchenken. 

— (Von der Weichſel.) Der Eisgang auf der 


von 10 Gebern 27 Mk. baar, von 23 
Der Vorſtand 
an die Vereinspflegerin 


Weichſel hat ſich gegen geſtern und vorgeftern erheblich vermindert. 


— (Diebſtahl). Der Schuhmacherlehrling Chriſtian 
Hübner wurde von ſeinem Meiſter beauftragt, nach dem Hauſe 
Breitenſtr. Nr. 50 zu gehen, um Arbeit zu holen. Hübner ſtahl 
bei dieſer Gelegenheit aus der von einem Kanfmannslehrling 
bewohnten unverſchloſſenen Stube eine neue Stoffhoſe und eine 
Weſte. Auf erſtattete Anzeige wurde der jugendliche Dieb ermittelt 
und verhaftet; die geſtohlenen Sachen wurden bei ihm vorgefunden 
und beſchlagnahmt. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 24. Februar. (Der Fackelzug den die Bürger 
Ber ins dem Fürſten Reichskanzler) an feinem 70. Geburtstage 
zu ringen gedenken, dürfte die großartigſte Ovation dieſer Art 
werden, die unſere Reichshauptſtadt je geſehen. Dem die An⸗ 
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gelegenheit einleitenden Komité gehören unter anderen General 
v. Puttkamer, der Vorſitzende des Hohenzollernklubs Rittmeiſter 
von Monteton, der zweite Vorſitzende des Ausſchuſſes der 
Studirenden der Univerſität und erſter Vorſitzender des Vereins 
Deutſcher Studenten stud. jur. Freiherr v. Zedlitz, Obermeiſter 
Meyer und andere im öffentlichen Leben ſtehende Perſonen an. 
In Ausſicht genommen iſt die Betheiligung der geſammten 
Studentenſchaft aller hieſigen Hochſchulen, der Kriegervereine, der 
Turner, der Künſtler, der Innungen, der Bürgervereine und der 
ſonſtigen konſervativen Vereinigungen. Die Vorſtände ſämmtlicher 
Innungen werden am Mittwoch in Nieft's Salon zuſammentreten, 
um ſich über die Art der Betheiligung ſchlüſſig zu machen. Im 
erſten Wahlkreis haben die Vorſitzenden aller konſervativen Vereine 
bereits Sitzungen abgehalten, aus dem 5. Wahlkreis liegen allein 
bereits 5000 Anmeldungen vor und aus dem 6. Wahlkreis haben 
drei große Bürgervereinigungen ihre Theilnahme ſchon definitiv 
zugeſagt. Am 2. k. Mis. iſt eine Geſammiſitzung der Vor— 
ſitzenden aller in Frage kommenden Korporationen in Ausſicht 
genommen. Die geplanten Arrangements verſprechen beſondere 
Ueberraſchungen; unter anderem werden die Künſtler Koſtüme⸗ 
gruppen ſtellen. Auch wird beabſichtigt, durch zwei transportable 
Apparate, die im Zuge mitgeführt werden ſollen, elektriſches Licht 
über denſelben auszuſtrahlen. 

Berlin, 24. Februar. (46 Regimenter des preußiſchen 
Heeres) feiern am 5. Mai d. J. ihr 25jähriges Truppen⸗Jubiläum; 
es find dies die 4 „neuen“ Garde⸗Regimenter (3. und 4. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß und drittes und viertes Garde-Grenadier⸗ 
Regiment), die 32 Infanterie⸗Regimenter von Nr. 41 bis 72, 
ferner das 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, das 3. Garde-Ulanen⸗ 
Regiment, die vier Dragoner- Regimenter von Nr. 5 bis 
Nr. 8 und die 4 Ulanen⸗Regimenter von Nr. 9 bis Nr. 12. 
Dieſe ſämmtlichen Regimenter wurden am 5. Mai 1860 formirt; 
ihre jetzige Bezeichnung erhielten ſie erſt durch Kabinetsordre vom 
4. Juli 1860. 

Berlin, 24. Februar. (Das war eine aufregende Szene) 
geſtern Vormittag bei den Zulus im Panoptikum, ſo berichtet 


die „Nat.⸗Ztg.“ Vergnügt und luſtig Allotria treibend, ſaßen 


ſie da oben in lebhafter Unterhaltung, angeſtaunt von der 
wie immer dicht gedrängten Menge, als ihr Manager, Mr. 
Behrens, aus einem Stück Papier einen Fiſchkopf auswickelte 
und ihnen zeigte. Die Wirkung war eine ſenſationelle und 
urplötzliche. Mit allen Anzeichen des Entſetzens, laut auf⸗ 
ſchreiend und zitternd, ergriffen ſie die Flucht. Von dem 
Podium ſprangen ſie herab, mitten in die Beſucher hinein, 
riſſen einige Leute um, die ſich nicht auf den Füßen zu halten 
vermochten, und flohen durch die Säle, unaufhaltſam, ſich 
mit angſtverzerrten Geſichtern umſchauend. Mit Mühe be⸗ 
ruhigte man ſie erft nach geraumer Zeit. Der Manager 
ſelbſt hatte keine Ahnung, daß die den Zulus zugeſchriebene 
Abneigung gegen Fiſche ſo intenſive Form angenommen. In 
ihrer Vorſtellung verbindet ſich mit dem Fiſch etwas Entſetz⸗ 
liches, Teufliſches, Fetiſchhaftes, und der „Medizinmann“ 
der Geſellſchaft ſchlug bald eine Art Beſchwörungsgeſang an, 
der ſie von dem Unreinen, das die Nähe des Fiſches brachte, 
wieder befreien ſollte. Der Referent hatte Gelegenheit, noch 
nach langen Stunden die Nachwirkung jenes Eindruckes zu 
beobachten. Die bloße Erwähnung des Wortes „Til“ 
brachte ſie in wilde Furcht. Sie ſprangen auf und griffen 
nach ihren Waffen, wie um ſich gegen einen Ueberfall zu 
ſchützen, und der Häuptling hatte, weil der Fiſchkopf mit 
ſeiner wollenen Decke in Berührung gekommen, dieſelbe fort⸗ 
geworfen und war nicht mehr zu bewegen, ſie umzunehmen. 
Der Manager, Mr. Behrens, hatte die Geiſtesgegenwart, 
den Zulus ſpäterhin vorzureden, daß der Fiſch einem Reſtaurant, 
in dem er ſelbſt ſpeiſte, entſtamme. Denn wenn ſie gewußt 
hätten, daß er aus der Küche des Traiteurs des Panoptikums 
kam, aus welcher ſie ſelbſt ihre Mahlzeiten beziehen, ſo 
würden ſie lieber verhungern, als dort noch einen Biſſen 
eſſen. Die Urſache des Grauens vor dem Fiſch hat niemand 
von den mit den Sitten der Wilden vertrauten Perſonen 
angeben können. Genug, es iſt da. Und es iſt ſo grenzenlos, 
daß es die rieſenſtarken Männer vollſtändig entnerote, 
Berlin, 25. Februar. (Ein glücklicher Familienvater) er⸗ 
läßt in der letzten „Voſſ. Ztg.“ folgende drollige Bekanntmachung: 
„Soeben erſchien 12. verbeſſerte Auflage von „Himmelsſegen“ 
mit einem ſtrammen Jungen als Titelbild. H. Weſtphal und 
Frau geb. Chriſten.“ Zwölfte Auflage!! Der Glückliche! 
Altenburg, 24. Februar. (Dreihundert Spieltiſchel) Daß 
der Oſtkreis des Herzogthums Sachſen⸗Altenburg ein fruchtbares 


Land iſt und daß die Kreiseingeſeſſenen, da es keine Rittergüter 


im Kreiſe giebt, oder doch nur vereinzelte, zu allermeiſt ſehr wohl⸗ 
habende Bauern ſind, iſt bekannt. Ebenſo bekannt iſt es, daß 
dieſe Leute enragirte Liebhaber eines Skates ſind, bei welchem der 
Point allermindeſtens zu 1 Pf., häufig aber zu 3, zu 5, zu 10 
bis 25 Pf. geſpielt wird. Die hieſigen Jahr⸗ und Noßmärkte 
ſind die Verſammlungs⸗Angelegenheiten der Bauernſchaft. Am 
5. u. 6. März wird diesmal der Roßmarkt abgehalten. Intereſſant 
iſt es nun, daß der Beſitzer des „Preußiſchen Hofs“ bekannt 
giebt, daß er im großen und kleinen Parketſaale ſeines Gaſthofes 
für die Herren Landwirthe — 300 Spieltiſche „in bekannter 
Weiſe“ reſervirt habe. 

Braunſchweig, 22. Februar. (In Folge der Weigerung 
der Mehrheit des Kriegereins), einige Mitglieder, die ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt hatten, auszuſchließen, hat nach der Rhein. 
Weſtf. Zeitung General v. Hilgers den Offizieren, die Mitglieder 
des Vereins ſind, befohlen, aus demſelben auszutreten. 

Speſt, 24. Februar. (Ländlich, ſittlich.) Wird hier vor 
einigen Tagen ein Bürger begraben, der eine ſtattliche Wittwe 
und ein noch ſtattlicheres Anweſen hinterließ. Als der theuere Todte 
zur letzten Ruheſtätte gebracht, begann, wie die „Weſtf. Poſt“ er⸗ 
zählt, nach alter Sitte der Leichenſchmaus, was man pietätvoll 
„Haut verſupen“ nennt. Als ſich die Gäſte verzogen hatten, 
tritt der letzte Leidtragende an die Wittwe heran mit den Worten: 
„Ick ſin ſo lange hier bleiben, ich woll die ſeggen, ick woll die 
hiroten!“ — „O, dat det mi leid, äwwer ick hewwe all min 
Nower Peter tauſaggt. He fragte mi fortens, als hei int Hus 
kam.“ 


Mohilew, 23. Februar. (Verbot der polniſchen Sprache.) 


Der Zeitung Shifn wird mitgetheilt, in der Gouvernementsſtadt 


Mohilew ſei ſeitens der Behörden das Verbot ergangen, an 
öffentlichen Orten ſich der polniſchen Sprache zu bedienen. Außer⸗ 
dem ſeien alle in der Stadt lebenden Juden durch Unterſchrift 
verpflichtet worden, ſich im Verkehr unter einander des Gebrauchs 
der polniſchen Sprache zu enthalten. Zuwiderhandelnde würden 
beſtraft werden. 

Zürich, 24. Februar. (Hausſuchung bei Anarchiſten.) Heute 
traf hier ein höherer preußiſcher Polizeibeamter ein, der in der 
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ffaire mit den zuſtändigen Behörden konferirte. Es 
wurde darauf bei zwei Anarchiſten Hausſuchung vorgenommen 
und bei einem derſelben, einem gewiſſen Stiehrlin, kompromittirende 
Papiere aufgefunden St. benahm ſich dem Polizei-Kommiſſar 
gegenüber ſehr ungeberdig und verweigerte jede Auskunft. Dieſer 
Anarchiſt iſt Schweizer (Aargauer) und Hauseigenthümer. 

Bern, 23. Februar. (Eine Revolverheldin.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht ſpielte ſich in dieſen Tagen eine Liebes- 
tragödie ab, die mit einem Strafprozeß gegen den weiblichen 
Theil endigte. Ein junger Berner Juriſt, der längere Zeit 
in Paris lebte, hatte ſich dort in eine hübſche Franzöſin ver⸗ 
liebt, die er ſchließlich, nach Bern zurückkehrend, im Stiche 
ließ. Die Franzöſin aber, die ihn ſehr liebte, wußte ſeine 
Spur zu finden und überraſchte ihn eines Tages in ſeiner 
Heimathſtadt durch ihren Beſuch. 
in ihm wieder und er ſorgte einige Zeit für ihren Unterhalt, 
ſcheint ihr auch neue Liebesbetheuerungen gemacht zu haben. 
Die Verſöhnung aber dauerte nicht lange; er ſtand im 
Begriff, ſich bürgerlich zu etabliren, dabei war ſie im Wege, 
und er dachte ernſtlich daran, das Mädchen los zu werden. 
Alle ſeine Bemühungen jedoch waren umſonſt, und als er 
ihr einmal ein Retour⸗Billet nach Paris aufoktroyiren wollte, 
kaufte ſie einen Revolver und drohte ihn zu erſchießen. Dieſe 
Wendung war ihm anſcheinend nicht unwillkommen. Er 
denunzirte ſie wenigſtens wegen gemeingefährlicher Drohungen 
beim hieſigen Amtsgericht, das ihre Verhaftung veranlaßte 
und den Prozeß gegen ſie einleitete. Der erſte Termin, 
welcher ſtattfand, mußte wieder aufgehoben werden. Als das 
Mädchen in den Saal geführt wurde und ihren ungetreuen 
Geliebten, der ſie ins Gefängniß gebracht, wieder ſah, ſtieß 


ſie einen lauten Schrei aus und ſank ohnmächtig zu Boden, 


ſo daß ärztliche Hülfe herbeigerufen werden mußte. Der 
Termin wurde vertagt und die Angeklagte in die Unter⸗ 
ſuchungshaft zurückgeführt. Soeben hat die Schlußverhandlung 
des Prozeſſes ſtattgefunden; ſie nahm einen ganzen Tag in 
Anſpruch und endigte damit, daß die Angeklagte der gemein⸗ 
gefährlichen Drohung ſchuldig erklärt und mit einer Strafe 
von 2 Monaten Korrektionshaus, auf welche eine 40tägige 
Unterſuchungshaft anzurechnen, und mit 10jähriger Ver⸗ 
bannung aus dem Kanton belegt iſt. Die Verurtheilte hat 


ſogleich die Appellation angemeldet, wird aber kaum eine 


Freiſprechung erreichen. 

Paris, 22. Februar. (Ein Meer in der afrikaniſchen Wüſte.) 
Vorgeſtern hat eine Miſſion Marfeille verlaſſen, um die Ausführung 
des Planes des Herrn Roudaire bezüglich der Schaffung eines ; 
Meeres in der afrikaniſchen Wüſte fortzufegen. Sie geht nach 
Gabes und will ſich zunächſt mit dem Bau eines Hafens 
beſchäftigen an der Stelle, wo der Kanal anzufangen hat, der die 
See mit den Schotts in Verbindung ſetzen ſoll. 

Philadelphia, 22 Februar. (Zum Brand des Irrenhauſes. 
Ein Negerknabe, der ein Inſaſſe des jüngſt hier niedergebranrten 
Armen⸗Irrenhauſes war, hat das Bekenntniß abgelegt, daß er 
das Gebäude auf Anſtiften eines Wärters namens Schröder, der 
mit dem Inſpektor einen Streit gehabt hatte, in Brand 
geſteckt habe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Februar. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5%, 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% . » 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai 
Juni⸗Juli . 
von Newyork loko 
Roggen: loko 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 
Juni⸗Juli 
Rüböl: April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Spiritus: loko 
April⸗Mai 
r 
Juli⸗Auguſtt 


102—80 
101— 90 
165 —20 
166—25 


101—90 
165 
166—75 
172 
89 5 
145 
14870 
149—25 
150—25 
51—30 
51—80 
42 90 
43—80 
45—10 
46 


Börſenberichte. N 
Königsberg, 26. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loko 43,25 M. Br., 43,00 M. Gd., 48,00 M. b 
Februar 43,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, pr. = 
43,75 M Br., —, M. Gd, —— bez., pr. Frühjahr 44,50 M. Br.. 
—.— M. Gd., .— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,00 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M bez, pr. Juni 45,50 M. Br., —,.— M. Gd., — . M 
bez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., 46,25 M bez., pr. 7 
47,25 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pr. September 47,75 M. 
Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. kurze Lieferung 43 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27. Februar. 

Windrich⸗ 

tung und Bemerkun 


En 
Stärke möltg.| 


26. ah pf 763.8 + 5.98 81 7 
10h p| 765.9 ＋ 3.0 8E 1 10 
| 


27. 6h a| 766.9 1 1.1 SW 1 0 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Februar 2,12 m. 
— 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, [Remin.] den 1. März 1885. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 5 7 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt. Herr 
Diviſionspfarrer Boenig. 
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Geſtern Nachmittag ſtarb unſer Sohn 


Rudolph 


an Lungenlähmung. 
Thorn, Neue Enceinte, den 27. Febr. 
©. Walter und Frau. 
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wangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Leibitſch, Band III 
Blatt 46, auf den Namen des Kaufmanns 
Sebastian Müller eingetragene Grundſtück 

am 1. Mai 1885, 
Vorm. 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle im Terminszimmer IV verfteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,06 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 0,5720 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 75 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 25. Februar 1885. 

Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 2. März d. Is ., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Ziegeleireſtauration hierſelbſt 
im Wege der freiwilligen Verſteigerung: 
ein hochfeines faſt neues Pianino 
und im Wege der Zwangsvollſtreckung daſelbſt 
verſchiedene Möbel, als Tiſche, 
Spinde, ſowie Bier- und Weingläſer 
und ſonſtige zur Reſtaurations⸗ 
Wirthſchaft gehoͤrigen Gegenſtände 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. Februar 1885. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Holzverkeigerungs- 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 13. März cr. 
ſollen im Klebs'ſchen Gaſthofe zu Bartnitzka, 
von Vormittags 11 Uhr ab: 

ca. 1500 Stück Kiefern⸗Nutzhölzer 
der L—IV. Taxklaſſe mit ca. 1800 
Feſtmeter 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die 
Hölzer liegen an der Holzablage zu Bartnitzka 
zum Verflößen bereit. 

Kaufluſtige werden zu dem Termin mit 
dem Bemerken eingeladen, daß zu dem Tax⸗ 
werth, welcher ca. 15,000 Mark beträgt, die 
verausgabten Fuhrlöhne pp.zugeſchlagen werden. 
Die ſonſtigen Bedingungen werden in dem 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden. Die 
Hölzer können auf der Ablage zu jeder Zeit 
beſichtigt werden. 

Ruda, den 25. Februar 1885. 

Der Königliche Oberförſter. 


2000 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver: 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Heften echten Schweizer, 
Tilſiter-, Kräuter-, echten 
Eimburger-, , Wiedernnger-, 
ſowie vorzüglichen LI Sahnen- 
empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 
in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 
thek. Dr. Hübner in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Schon über drei Jahre habe ich ein Kind, 
welches blind war, wo kein Augapfel mehr zum 
Vorſchein kam. Ein guter Freund gab mir 
den Rath, Ihr berühmtes White's Augenwaſſer 
zu gebrauchen, was ich auch that und ſchon 
bei der erſten Flaſche jihere Hülfe fand. 
Bei der zweiten Flaſche haben ſich die Augen 
täglich gebeſſert, ſie verlor den Schmerz und 
die Augen ſind bereits wieder ſo hergeſtellt, 
daß ſie die Schule wieder beſuchen kann. 
Altrohlau b. Karlsbad, Januar 82. Joſeph 
Eiſenkolb. Ferner: Schon 2 Jahre habe ich 
an den Augen gelitten und habe durch Ihr 
White's Augenwaſſer Hülfe erlangt. Minchen⸗ 
walde i. Oſtpr,, Januar 82. Auguſt Rieck. 


Brauer-Akademie 


zu Worms. 


Der Sommerkursus beginnt am 1. Mai. 
Programme sendet auf Wunsch gerne 
der Direktor Dr. Sohneider. 


Kein anderes. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
offert lopert Tilk. 
Täglich friſche 
Thee⸗, Kaffee⸗ und 
Deſſert⸗Kuchen, 


ſchöne 


Messina’er Apfelsinen, 


auch kandirte Apfelſinen 
empfiehlt die Konditorei von 
Leonhard Brien, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 


Ulm. Domb. Geldgewinnef 
zahle ich jofort baar aus. 
Gegen 20 Pf. in Briefmarken 1 


Ziehungsliſte franko 
5 A. Fuhse, Mülheim (Ruhr). 


| jünger Neufoundländer 


billig zu verkaufen bei 
Ewald Poting, Sort II 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


Bei Empfang meiner 


rr 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


ſtehende Saiſon, 
ſchönſte Auswahl bieten zu können. 


Berliner Hauſes gleichſtellen. 


Hypoth 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4 ¼ 7, inkl. „ % Amortiſation 
und / % ͤVerwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Cölner St. Ursula-Lotterie 
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| __Cöh * e Grosse Düsseldorfer-Lotterie 
| Ziehung 28. Februar 1885: Ziehung 19. März 1885: _ 


S 9 440) 3000 DE. FnnN 3000 RRR 
Hauptgew.: 0000 3000 Geld. 5000 2000 Sie 


Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u. Lift. je 30 Pfg.) Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. 
empf. Gen.⸗Agentur A. Fuhse, Mülheim (Ruhr 


) und der. Verkaufsſtellen. 
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Heft I iſt vorräthig in der Buchhandlung von Justus Wallis. 


Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 
=> rische Grüß- und 
Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 
ss Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 

friſche Grütz- u. 

Leberwürſtchen 


BA BERLINER 
NEUESTE NACHRICHTEN 
« AlYUnpartelische Zeitung Ri 


Billigste Berliner Zeitungs 


Täglich auch Montags. — Ausführliche 
politische Mittheilungen, objectiv, mit 
Wiedergabe interessanter Meinungsäusse- 
rungen aus der Presse aller Parteien. — 
Nachrichten über Theater, Musik, Kunst, 
Wissenschaft; Gerichtshalle; locale Nach- 
richten. — Spannende Romane. Sorgfäl- 
tige Börsen- und Handelsnachrichten — 
Vollständiges, Berliner Coursblatt. — 
Lotterielisten. — Amtliche Nachrichten. e 
6 (Gratis-) Beilagen: ı. Neueste Berliner 
Fliegende Blätter (illustrirt). 2. Unter- 
haltungsblatt. 3. Die Hausfrau, 4. Zeitung 
für Landwirthschaft und Gartenbau. 5. 
Neueste Moden (illustrirt und Schnitt- 
muster). 6. Verloosungsblatt, (betr. Obli- 
sationen, Prioritäten und Anlehensloose.) 


Nee eee NN d 2 
NN SWN NN NV. 


—. e. NN Ne ee 


ölich auch Monta ss Ic} 


Ta 


va 
Hl 
2 


Ee 


D 


. Güring, Gerechteſtr. 138. 


Ein Laden 


in guter Lage, in dem ſich ſchon ein Cigarren⸗ 
Geſchäft befand, mit kompleter eleganter Ein⸗ 
richtung, nebſt Kellerraum, für 410 Mark, iſt 
von ſofort oder 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei F. Ozarneoki, Neuſt. Markt. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


l 


Mit Abbildungen: und. Kürten. 
N WAND 9 M. HALBFRANZ 9!h M. 


IN 


| Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


JEDER BAND GSE 


NYS 9! U300- 3143 


ne. 


- Gouverts = 
mit Firmendruck 


in verschiedenen Formaten und Qualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer 


ordentlich billig 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Südſee. IV. Süd⸗Afrika. 


handlung gratis und franko. 


©. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


Ein Prachtwerſ für das Volk! 


| Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


| Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 


von 

Dr. Hermann Roskoschny. 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 

—d !. Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete 


a Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
60 Pfennig in fi abgeichloffene Ganzes bildet: .. 
l 1. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. 5 
Lieferung. | IL. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 


V. Oſt⸗Afrika. 


Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 


Druck und Verlag von C. Domkrow ski in Thorn. 


Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch ſoliden Stoffen für die in Ausſicht 
bin ich in den Stand geſetzt, für jeden Geſchmack die größte und ö 


Was Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit angelangt, beziehe ich mich auf 
das mir während meiner hieſigen Praxis in ſo reichem Maße entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen und kann wohl mit Recht meine Leiſtungen in dieſer Beziehung denen jedes 


Mich dem geneigten Zuſpruch einer geehrten Kundſchaft beſtens empfehlend, zeichne 
mit Hochachtung ergebenſt 


Altſt. Markt 156 neben dem Haupt⸗Zollamt. 
i 
Ee len⸗ 2 
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82820282 


2329829328 


H. Hoenke, 


n = Für die Güter Ozerwioe, 
ahlheim, Probstdorf, Mittel- 


hof, Stobwasser, Tschuschke ſuche 


Administratoren 


mit Gehalt und Tantieme, 


9 Ober-Inspektoren 


mit Brennerei und Viehzucht vertraut. 
Meldung mit Retour⸗Marke erb. an 
Wiche, Rentmeiſter, 
Mocker⸗Thorn. 


Naturgetreue Damen: u. Herren⸗ 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwlatkowski, 
Damen- und Herren-Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


Neue Salzheriuge 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 
Zum 1. März wird ein 


möblirtes Zimmer und helles 
Schlaf⸗Kabinet 


geſucht. Adr. mit Preisangabe zu richten an 
X: postl. Elbing. 
in möbl. Sim. n. Kab. U. Burſchengel. it 
v. ſ. Culmerſtr. 319 p. z. v. A. Günther. 
Fine Wohnung, II. Etage, Breſteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
I. H v. Olszewski. _ 
Ein ohn. v. 2 Stub. Küche u. Zub. z. Nomt. od. 
Geſchäft geeignet, v. 1. April z. vermiethen 
Seglerſtraße 141. Zu erfr. 1 Tr. nach hinten. 
(Eine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 
in m. 3. mit auch ohne Beköſt. 3. v. für 
1 o. 2 Herren Gr. Gerberſtr. 287 2 Tr. h. 
Uwiig galber im Wohnung, 3 Zim. 
u. Zub., i. Hauſe des Herrn Raciniewski, 
vom 1. April ab zu verm. Burdach. 
Ein möbl. Zimmer, ſep. Eing., f. 15 Mark. 
Näheres Neuſt. Markt 258 im Laden. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Sonntag den 1. März 1885. 
Im Abonnement. 


Die Waise von LOW Ood. 
Schauſpiel in 2 Abth. und 5 Akten von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

I. Abtheilung: II. Abtheilung: 


Jane. Rochester. 
Jane Frl. von Stein. 
Rocheſter Herr Neyß. 


R. Schöneck. 
Täglicher Kalender. 
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Neuheiten 


Frübjahrs- und Sommer⸗Stoffen 


geſtatte ich mir, auf mein reich aſſortirtes Lager ſämmtlicher Herren-Stoffe ganz 


